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nen, heikbetrauerten Schatz. Und dalXU Psslattt. mit dem verknkcherten Herzen liebtHJory(j hatt il (et den gtpfccn
D'tttd'zskkn: i(nn tUatttn. fniln

.Ja twli 3n enn! erni
(ißsfAin fiütft sofort in, aran

mal all grgmtna bestanden nd
schließlich in Lehnrftell an einem

TruksnlZt iei rcx?a.

In England lassen sich ,ak,:
Stimmen vernehmen, di über die

negrneno Trunksucht unter rjtarnklaN. Hin Mannttr Qnnbnnn Kri.
der sich besonder mit dieser hi3t U
schäftigt. rklärt. daß 60 Pront n
in allen Fraue nuhr LIkohol trin
kn. all gut für fit ist. .Nicht mr
di Mütter werden dadurch betrosse.
sonder auch die Kinder. Die ran.
di betrunken wird, stellt nicht te,
hoffimngllosen Fall dar. sondern di
Dame der Gesellschaft, di in uU
Menge Alkohol trinke kann und doch
den Kopf noch oben behält. Di wetb
liche Trunkenbold von heutzutage,
da sind die Kinder, die vor zwanzig
Jahren aufgewachsn, sind. Ich schiri
i di gegenwärtige traurig Zunah
m der Trunksucht hauptsächlich dn
umstand zu, daß man di Kind
qo 'rllh an starken Getränken Gt
chmack finden läkt. Wie oft lebe ich

I el t meiner Pnijl, daß man 1
wen Scher, und Spaß empfl- -

det. wenn die Kinder durch kea Ge
uß von Likören aufgeregt und U

trunken werden. Frauen, die sich er
einmal an da Laster gewöhnt haben.
neymen ven Alkohol dann in jeder
Gestalt zu sich; so trank eine Patien .

im von m,r. ver im au narkn e

irUnlf snrnfnfM nfinn.it fint. tfc- ' ..M HM. .4..ilV.VIl Willb I.
Haarwasser, da zum großen Theils
aul Spiritu und Sau de Colog?
bestand. Auch in den Speisen nehrÄn
, sehr viel Alkohol u sich und be

Vorzügen besonder, den Pudding mit
Rum oder Wbiökv. ttrllchte . in
Branntwein und andere Sveika. di,
Alkohol nthalten und durch die sie

zur Trunksucht verführt werden. Ein
andere Erklärung del v elen Likör
trinken bei Frauen wird i der zier
strft.n unk yrfV,l,flttm stf.
A., "ü.r. 1' 0'" ' I""-,,- ", ,.'.n tHTTlnn k..." grSZ ZT 1 . S,"

7"' "vuuii r ni a MthT ,, hhMtr;A tw..
WLZC t lllZ""Ä.!VI " ". " V.

fallen an prickelnden, pikanten Ge
Nüssen und stravaganten Reizen
wird zum Laster. Die ökiluna einer
Frau von der Trunksucht ist viel
schwieriger als die eine Mann.'
Am schwersten sind von dem liebge
wonnenen Laster die Damen der Ge.
s.ssfnnN nK,,,k.i. ....V .l 1 ," ufn uujuwnilljv, Uy UtlJj,. ..

's" , iviiuiuj Hin.... LMtx.vr. wis iuyi.
runrenooio nur tni Grab aebeilt

werden kann."

et thflaft.
Die erwartete Sommerboarderin

war auSNet Qlnr( trntmHtri KnHt- - " " 'Y
?h WtU umaekletdet und fand auf

war, aitt doch da Ysrsdiel du
flink,

Luch jetzt spielten si auf dem

Sanddausen hinter den SemllseSttteg
mit Schubkarren, Schaufeln und
Kuchenssrmchen. Beim Anblick der
Mutter rannten ff schleunigst herbei
und hängen sich jubelnd an ihre
Kleid,

Frau Rein bekam einen Heiden
schrecken. Wenn di beiden Schelme
die Poularde entdeckten, war der

ganze Tpaß vorbei! DI ladt
mSulchen würden bilnicht ruhen,

. . .i hu n.L. i. kt. t

l jbi in oic uconrajajung mge
I eiz: war. Va galt e also, vorsich

t!z zu sein.
.Laust. Kinderchen, geht spielen!"

redete sie ihnen zu. dal Marktnetz
hinter ihrem Rücken verbergend,
Mutter - hat Arbeit, vi Arbeit!
Wenn Ihr recht brav seid, gehen wir
morgen Nachmittag in den Stadtgar.
ten. wißt Ihr, wo die großen Schau
kein find!"

Unter lautem Hallo trabten die
Kleine zu ihrem Spielzeug zurlick.
Die rohen Schaukeln! Dal würde
mal sein werdenl

Frau Reiner huschte schn! j die

Waschküche,
' die der Mckseite del

Hause anaebaut war. öier war e

kühl und luftig, und die Hauptsache:
ihr Mann verirrte sich nicht hierher.
Also war die Poularde hier am be
sten aufgehoben.

'

Der an der Wand beseiriate Meifch.
haken, der selten genug Gelegenheit
yane. ikiner Besttmmung ,u dienen,
wurde auSersehen. dk kostbare Sürde
zu tragen. Fast andächtig betrachtete
Frau Reiner dal bereit gerupfte,
sehr appetitlich anlsehend Tkner.
Wie prall und drall, von allen Sei
ten! Mndesten drei Pfund schwer,
Und so jung noch. Der Schnabel und
die Füße ganz hell. Wahrhaftig noch
schöner als die Poularde vom Loch
citZessen!

Ehe sie hinaulgwz. gab sie dem
netten Thierchen einen zärtlichen
Klap, auf die Kehrseite. Also bi
morgen! Und daß du mir schön frisch
bleibst!'

Ein paarmal schaukelte die Pou
larde hin und her. und dann, gerade
al die Thür d?r Waschküche zuschlug,
geschah etwa Furchtbare: der dün- -

ne Bindfaden an den Beimn der
Poularde zerriß, und diese stürzte
kopfüber m,t dumpfem Krach auf den
blitzsauberen Steinboden hinab.

Ein kleine Weile drging. da
wurde die Thür der Waschküche auf
gerissen, und Klewllennt stürmte
berein,

.
fceim war der Wolf, und

. h I

r w"roe rommen. um ste zu freffen.

fo fll unter da große Wasch
sag m oer ucr: Oort war s sicher,

juw) iqz i ixn uymajTfon erreiaz!
hatte, stieß sie einen markerschllttern
den Schrei au und starrte mit weit
aufgerissenen Augen auf da Schreck
liche zu ihren Füßen. Ein Thier
lag da, e:n ganz fürchterliche

2"!
Hemi. der sein Schwesterchen in

glaubte, stürzte eiligst herbei;
abr auch ton rfaßte Grauen und

mriesen vetm Andlick der Unschuld!
vollen Poul-rd- e.

.Huh wa ein eklig, Vieh!" faate
er schaudernd. Ali da Thier sich

.i l l.m. r it.mu iuuic, r atme noq o
Zähne fletschte, bekam er Muth und
schlich zögernd naher. Aenni hielt

MMlmJsh ?tttj5nrnrlichMiattifaMla?h Dich Jf'm
Jedoch gerade ihr Gezerter trieb

rhn vorwärts. Er mußte dem dum
men Wdel doch zeigen, daß er ein ich
Mmm war. und daß Männer sich

fürchten sogar vor so 'nem

S",.?. mä)'
Aeußerlich ruhig, aber innerlich vor

Angst zitternd, streckte er au aesicher

Entfernung die Hand au ,und
i"lö vr,,u,"g MII ocm

. .ASAkSuM kX.! t.1 tx I c tr... I L

0"S1H W .. "l inoenen rlt
h !.. tanA ori.fT1U. "lfft - ft.!,j 1

iiiui ucjcn, mrnll ijrm zcgi
aufgefressen wurde. Ihr slbft konn

ja nicht, geschehn. da sie die Au
en zugemacht hatte, solgltch unsicht

r war:

Nachdem Heini da Thier dreimal
ow jeden Erfolg angestoßen hatte,
roch er muthig naher hinzu und be aus

trachtete e, mit Neugkr und heto und
lichem Grausen.

.Hat'S Dich gebissen?" wispert
Aenni unter der Schürze. si

Quatsch! Komm dock ran. Du
angbiir. E, ift ja todt!" ' ljmJt n- -d naiinm ...-.-t- -

!TOn..f.kl ... f. li i.!. ip

i
der Piazza deS Farmbausel ;inJC

mit dem Lrautkranl im Grund
genommen war dal gan, nett. DI

oulard und der Brautkranz ge
hörten für nun einmal zusammen
wegen damall . . .

.Wal machst, nu mit dem Thiers"
fragt Heini der Entfetzlichel ahnt.

Dal ift unser Feftdrateni Den
essen wir morgen. Gelt, so wal Fei
ml haben wir och gar nicht ge

habt,'
.Essen? Dal gräbliche Lieh?' ent

setzten di Kinder sich w! oul einem

tat.
Die Mutter lachte belustigt aus.

, ,O. wenn Ihr nicht! davon wollt.
i um 0 wnen xtno megr verommr

Väterchen davon. Such Naschkatze
kacke ich dann Pfannenkuchen!'

.Hurrah!" schri Heini au Lei

velkräften. .Und Apfelmu mit R
sinen dazu!"

.Doppelte Portionen. Kinder! So
viel Ihr wollt! Aber r. wenn Ihr
Väterchen nicht von der Poular
verrathet!'

Aufjubelnd hängten die Kinder sich

recht und link an sie und rfpra
chen ihr da Blaue vom Himmel her
unter.

acydem di aufri:anven Pvu
larde zum zweitenmal ihren Platz am
Fleischhaken eingenommen hatt und
mit dr Serviette sorglich zugedeckt
worden war. ging unter Lachen uns
Scherzen in Hau zurück direkt

in die Arme eine großen, hageren
Manne, dessen gefurchte Stirn von

Sorgen erzählte und dessen Augen
doch so leuchtend und froh seinen
Lieben ntgegenlachten.

Die tscheitznng.

tkizze in VL Ihin. utorMte 9c
bkituna von . gciedhnm.

cf.mi Etsch! Bist ja ein Mäd.
chen!'

Deine Kinderfrau hat sich wohl

geirrt und Dich hierbei
.

gebracht, statt
Lt. flrn w r 4.in sie ofcaoemmuief
.Wo ist dtnn Deine Puppe?"
Ganz benommen, mit hochgezogenen

Schultern und gesenktem Kopf, al
wenn er gleich weinen wollk und sich

bemühte, die Thränen nicht sehen zu

Iassn, stand r ,Nue da,
Erst hatte er all' den Kindern, die

sich um ihn drängten, schüchtern zu
gelächelt, sie lachten ja auch, Ader
e war kein freundliche Lachen gewe
sen, und immer lauter und laut! hat
ten sie geschrien.

Nun hatt der Kleine Angst bekom,

men und schluckte an' den Thränen.
Und immer dichter nd dichter um
drängten si ihn, nahmen ihn in di
Mitte. El war kein Entrinnen mög

. Iiij. t v.. ri.... r.x. ...x tu. IY

tiu. uuv m jireuit iu uuu) mun im i

Arm hoch, und ine Hand griff heim
lich nach wer der blonden Locken del
.Neuen' und zog daran. Dai Kind
schrie auf, und dieser Schrei war dai
Signal zu allgemeinem, dielstimmi
gem Gejohle und triumphirendem La
chen. )der strebte danach, an den
blonden Locken, die dem Knaben etwa,
Mädchenhafte gaben, zu ziehen.

.Nun... wa gibt'S denn wieder?"

.Oh! Herr Richar!'
Und wie ein aufgefcheuchterSpatzen

schwärm schwirrten die Schüler au
einander und ließen ihr Opfer im

Stich, da jetzt laut schluchzte.
.Nicht weinen, Kind . . ."
Bei der Stimme hob der Neue den

Kopf, und der freundliche Blick. dr
auf ihm ruht, gab ihm da Gefühl
dS GevorgenZetns.

.Nicht weinen.' sagte
.

Albert Richar
jfc ? i. i - i (T i' f..

noq einmal uno sugie nacynqiig yin
zu:

.Sie sind ja nicht so böse."

.O doch.' . . . sagte der Kleine leise.

.Nein, sie necken nur. Wenn Du sie

erst besser kennst, ängstigst Du Dich
nicht mehr vor ihnen, sondern ihr der.
tragt euch gut zusammen, da glaube
ich benimmt.

.Warum machen si sich über mich

lustig?"
.Weil Du ein .Neuer' bist. Paß

nur aus. wenn Du erft zu den .Alten
gehörst, dann neckst Du auch mit.

.Ach nein, ich will nicht so schlecht

werden . . . niemal ! . . . Da würde
Mama zu sehr betrüben."

Albert Richar blikb noch neben dem
Kind. Seine Hand fuhr streichelnd
und wie beschützend über da blonde

Lockenköpfchen. Die Gedanken aber
kehrten in die Vergangenheit zurück

dreißig Jahr warn hr. da hatte
auch in kleiner .Neuer' auf dm
Schulhof gestanden und geweint, wil
die Knaben ihn neckten. Der Knabe
hatte keine blonden Locken gehabt, son
dern die Haare ganz kurz getragen,
und er hatte auch nicht sagen können.

?

lammengezogen, weiches Gesuyl un
Vereinsamung ihn gepackt. si

den fremden Kindern zur
ihrr Scherze gedient.

Gefühl der Vereinsamung
ist Richar durch sein ganze eintönige
Dasein treu geblieben. Arm und
furchtsam und scheu, hatte er nicht

verstanden, unter den Schulgenossen
in Frund zu gewinnen. Keiner in

hatte el sich angelegen sein lassen, den
Knaben zum Lernen anzueisern. e

hatt keinem daran gelegen, ihm Au.
zeichnungen, Anerkennungen zuthil
werden zu lassen, llu eigenem Triebe

I

-tt er gearbeitet.. ruhig und nor.j

und träumt von Lied wie in hin
aer Dtchtni

Warum soll r ur träumen? Wa
rum soll nicht al Wirklichkeit wer
den? St, sieht allein wie er. ist fast
lens mittellol ... und dabei ist sie

so frundlich. kommt ihm so voller
Vertrauen entgegen. Si, fragt nach
seinem Leben, nach seinen Arbeit,
nimmt seine Nath für Georg in An
oruch. Dal allel tft doch der sicherst,

iöewei für Sympathie, di leicht in
warmer Gesuh Übergehen kann.

.Ich will lhr sagen, utrn o rann
I nicht wt!traeb.- - meint Albert

Viichar für sich.

Und ost. viele, viele Mal saßt er
den festen Lorsatz: .Heute sag ich'l
ihr' ... und jede mal schreckt er vor
der Entscheidung zurück.

Heute nun ift er vor der Thür del
Gymnasium angekommen, ohne
Sental getrosfen zu haben ... und
Georg iß auch nicht in der., Schule.

YiT'J YLlJl! (n
plötzlichem Entschluß sagt er sich

.Heute noch gebe ich zu .ihr";
Georg, Fehlen ift ein trefflicher Bor,
wand für mein Kommen, vielleicht
ist dal Kind krank ... ich will si,
bitten, meine Liebe zu dulden
da ich ihren Knaben so lieb habt . . .'
Und Albert Richar halt sich selber
Wort, r geht zu Georg Mutter.

.Si find'. min lieber Freund!"
Mit ausgestreckten Händen und

sirahlendkm Lächeln kommt sie dem

Besuch entgegen. Et geht wie ein
Glanz von Glück und Freude von
ihr au. 'und Frau Sental ist da
druch so verschönt, daß Albert Richar
vollständig benommen .... keine
Worte fähig ist.

Aber r hat auch gar keine Zeit
zum Sprechen. Die junge Frau hat
hn nili fi n.inn, - kni ,. .
f "4 Bjvni l '

Wohnzimmer, woselbst sie oft a.rrnn ...kn.. n.s.?. .. i.V .... uiiv
bei prud.lt sie ordentlich hervor:

ffi frt-f- h,nf,T l
mt v mhiu ot rv v

Sie Georg nicht tn der Schule sa
hen? . . . trank ist er nicht . . . nein,
und dabei lacht Frau Sental ner
vö . . . .er ift ausgegangen, ich

habe all beide spazieren geschickt...
ich mußte ein wenig allein sein, um
mich zu fassen . . . mich wiederzufin
den ach otti . . .ich hatte ja
doch geschworen, unerbittlich ,u .

I

sein!
Albert Richar versteht die junge

Frau nicht . . . weiß nicht, wa sie

meint . . . aber jede ihrer Worte
greift ihn direkt anl Herz

EI war da ewig alt, ewig neue
Lied .... die junge, vertrauensselige

in ... m.- - v. n. I

jjiuu i vun iiyuui xituuu, vtu ii i

leidenschaftlich liebte, getäuscht wor
kn. lind all ki fcv! ftmTft fcnt Tt

mit ihrem Knaben da, Lau, ver.
lassen

Xr s,n. w',,. ,
--- o- -

verstand noch nicht, von olledem. Sie
selbst hat auf alle Bitten, alle Ver
such iner Annäherung mit .Nein'
geantwortet . . . Monat . . . Jahre

. . zwei Jahre find darüber der
gangen . . . keinen Brief hat sie ange
nommen ... und gestern nun . . .
gestern. hat der Schuldige plötzlich vor

.si (...... ...iniuH.ni v. fu. (uvum
hat sie an vergangene Zeiten erinnert
...und sie. die ihn ja doch trotz al
lem und allem immer noch liebt

ist schwach gewesen ... hat seinen
Worten Glauben geschenkt . . .

Die jung Frau erzählt da alle
hastig, etwas verworren, aber dal
Glück leuchtet ihr aul den Augen,
zittert in ihrer Stimme.

Herr Richar Hort ihr zu, mit gi
senktem Kopf sitzt er da. al sie schon
ffftn?l QVinn htM r. M 0Titnn-.- .,
bis si aus ihrem Gesicht ruhen, und

I

sagt leise

.Warum haben Sie mir da alle

Mfl ... Da ist un,
echt

Sie scheint überrascht und wie
derholt: ,

.Unrecht? . . . Warum unrecht?"
Er kann nicht antworten. Ja, un 1 t

recht, weil ich Sie frei glaubt, und
weil ich darum nicht gegen mein Em,
pfinden angekämpft habe, sondern
Sie liebe . . . liebe

Albert Richar schweigt und zwingt
zum Lächeln. Dann hastig, unter
Begründung, daß er eilen müsse.
Schule zu kommen, nimmt r mit

etnigkn Worten Absckted
Und dann geht Albert Richar. über
n 5tumyT ... oer in ganz rrulll

vem acyen uno freien der
lärmenden Knaben . . . rade so wie

n dem Tage . l.

o wie lang ift e
. i

yer: an oem vr naoe Albrt
Richar verlassen inmitten gleichaliert

fremder Knaben gestanden hat
und ebenso verlassen ... so in.
wi damal ist Albert Richar.L. f.iiun roiroer ... uno jti iur tm

.

Beschlagen. Gesängn'.ßdi der

rektor: Wir werden un hoffenlich an
diesem Orte nicht wiedersehen! Ent
lassen Sträfling: Ich denke auch

nicht., da nächst Mal werd ich wohl
Zuchthau! bekommen!

StnSkptikr. Sonntag,
jäger (tm Dorfwirthöhaus, nommi,
rend)e Da war eine gelungene Jagd A,

heute, habe mein rechtschaffnen fech cau
Hasen geschossen! Na. Schulmeister,

starren Sie denn so grübelnd vor
hin? Schulmeister: Hm. ich sub.

trahirr znr Kichtigstelluna.

trmf tuinft tlclfMittmt

.Ni. Madomchen. tote IfVI? Lind
ipii ifit danve it:n al" gkt u
g:lhii7dlkri.'. fett in der ärtatkrball
recht! ttUn dem Einsän: . ihren
St.nd hatte, I:gfe den Kcpi e!n rce

r.'j :ir c'iU und schaut ohlwol
nnd aus dal Heine,

schmal, FkZuche tyiub. .Ein
schürer uio fettes. Poulard tefom
rm ci; cuf c gcrnjtn i2f.:
tl!wU"

. Tal
.

kleine
... ,

Frauchen
. ...wog

7
die Von

laroc ftJjtnD in er yteKN, c)on
halb lurn Kauf entschlossen. der
doch noch ooCer Bedenken, .Hm,
freilich fett ist sie ja. und fnsch
auch aber drei Mark ist diel
Geld!' ,

Dann nehmen Sie drch lieber ein
Suppenhuhn. Hier, bitt "

Ordentlich entsetzt wehrte da klei

il Frauchen ab. .Nein, nein! Eine

ty,de muß I sein. Ganz unlx
dingt! aber drei Mark !

.Na. sagen wir 2.3 Mark. Weil
Sie l sind. Frau Neiner. Eoll ich

sk Nnen einpacken?'
.I Lotte Namen denn! Me 2a

ge lebt man ja nicht so üppig!" 0
klang fast wie eine Entschuldigung,
all siirchte s. für eine heillos Ber
schwtnderin gehalten zu werden.

.Da ist also wa lo bei Ihnen ?'
erkundigte die andere sich mit bren
nendem Interesse, dal sie all um
sichtig Seschäftlfrau für alle int,
nen Lnlegenheiten ihrer Kundinnen
a den Tag legte, .Hat jemand e

turUtazf Oder ist lieber Besuch
da?'

,Lch ein! Ueber dal schon recht
verblühte Gesicht Frau Reiner husch
te tia femel, verschämte Roth. .El
ift nur wir sind morgen sieden
JaZn cheirathet "

Lha. ich verstehe-
.-

lachte die Ve
flü-elfr- an, während s dal Geld

strich, mit listigern Augenzwin
kern, .da wird morae also der sie

Heniährige Krieg so'n bißchen sei
rt? BW Vergnügen. Madam,

khl"
Frau Neiner lZchelte und wandte

s.ch zum Gehen, da selbstgehäkelte
iYarktnetz mit der Poularde wie den
kZ7arfil Schatz aa sich drückend.

. Siebenjährig Krieg!" Da
kuie noch in ihr nach.

.Ja, Krieg war'S rovchl. Wer nur
Krieg mit Sorgen und Plagen. Mit
ihrem lieben Alten nie!! Bi in
alle Twigkeit nicht!

Sieben Jahre lang hatten sie ge
Vuivtg und treulich aufeinander ge
wartet, tni er die Anstellung bei der
LersicherungSgesellschaftn . .. . . . ,

erhielt. .
und

qcirn rühren isinuc. uns wann
hatten sie sieben Jahre lang ebenso
geduldig und treulich einer für den
anderen gesorgt und gedarbt. Sein
Gehalt war recht mager, aber sie wa
ren doch durchgekommen. Ohne ei
nen Pfennig Schulden! Freilich, jeden
Groschen, fast jeden Pfennig hatte
man zweimal umgedreht, ehe man ihn
ausgab.

Im zweiten und dritten Jahre
kamen die beiden Kinder; rst der
Heini und dann die Aenni. Und
Krankheiten kamen und theure Zeiten.
Aber da allel trug sich leicht, weil
sie lusmmnen trugen, Schulter an
Mutter.

Oft, sehr oft, wenn Schmalhans
Küchenmeister bei ihnen war, sprachen
ft tMm 4&mm GmJL.llmt. . . l
I lifitu vyujsujsiinjc, nun unn
fAsn Mittagessen, dal die Frau
Csuasrift, bei der sie al Kinder
ftikÄ in Diensten stand, für sie,
d! hrknathlose Waise, krgerichtet

diese köstliche Poularde, die

er", in seinem und ihrem Leben!

ea einen Trost ließen sie sich

vazi MÄmen in all den Soraeniad.
ren: Einmal, egal wann, kommt doch
der Tag. aa dun wir ohne jede Sor t
F, im ergenro Vm II tloflgeraus
te, selbstmbraten Vvulsrde essen wer

I O

den!', .... '
Rtt. tnct dergroß Tag endlich

glommen! Wie da Leben so
schön vor ihr lag! Gehaltszulage te

kitte ihr liebn Alter bekommen. Alle
drei Jahre würde er nun steigen.

?onSerechtigt war er auch! Wel
0....-i.....r.j- r.j. n

Vr jttmnaai(i. ang
int jing , nun bergan mit ihnen,ter lher Über die Sorge hin.

c:X :. y
tnorgea die Poularde!! Da

s".H dar we, daß ihr lieber
e.' .r OrLmmbar noch gar keine Ab
r- -j n Um bevorstehenden Festc'i Uttt.. TlZ würde im. Kud.- . ...,l, y.LT.. 51 I .

, . ...9-- " I
. 4 OaMneiiotelett dra t

!

JSnTSS-- 8
vttlü.
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7 c--

Ä

z f'i ttMfrm
SSlff11.ri Du noü. Männck. fernl

r SAenT-- -
r'TdiJ ; i. .. n.r'Me' VThtt' iXTfä

y.i :,n mu ir- -
"-- -. T

' tz'lxU tt. Und um Äugen und
rr.e tn ei leise Zuck

'.'.-z-, fc! immer, wenn er ge
) r:t sich nicht merke las.

.St' '.

s.-;- t'? O.frer betrat si

da U feit In

zu l:r?jii. Km und
' i Z. f:st snnsz. Aber

) r.'.-;- ci rOt'ra

dlos, hUt uf. EI schob sich näher
ik Heini hin und wispert ihm etwa!
!" Ohr. ganz leise, damit dal schreck

llch Thier I nicht hörte, Heini war
sofort yeuer und lamm dasitr.
Aach kurzer Berathung begaben sie

sich mit vereinten Kräften und lo

dernde, Vegetsterung an die Bulfülj
rung der grandiosen Idee.

ZZrau Reiner freut sich indeß, daß
ihr lieben Kinderchen so brao spiel
ten. 9hi konnt sie vor lisch doch

noch die Bügelwäsche fertig machen.
Dann hatte sie für

, .
morgen. . freie

.
Zeit

i ki. i i w - n(.i...i pujrinjuna m n vuntn.
a fouic etn sazoner xaj weroen:
Lch und di Doulard! Die

Krone del Ganzen!
Kurz. boor ihr Mann aul dem

Bureau heimkam eilt, sie noch ein
mal in di Waschküche hwaul. Si
wollte ine Ekrviette Lber den Fest
braten hängen, damit ihr Mann
nichtl sah. falll disr doch zufällig
di Waschkilche betrat.

Ihr erster Blick, nachdem sie di
Thür geöffnet, galt dem Fleischha
kea. Und da krampfte ein jäher
Schrecke ihr Herz zusammen die
Poularde war verschwunden! In
keinem Winkel eine Cpur von ihr zu
intdecken!

Wie. wenn jemand sich unbemerkt
in Hau geschlichen und di Pou
larde gestohlen hatte? Oder wenn ein

atzk

Tal war a nickt aulzudenken!
Ihre ganze Freude dahin die Hoff.
nung von sieden langen' Sorgeniahren
in Scherben!

Bon ihrem Jammer Überwältigt.
sank sie auf einen Holzschemel, drückte
ihr Gesicht in die Schürz und
schluchzte laut auf. Sofort stürzten
di beiden Kleinen herbei, sich angst
voll an sie klammernd. Wal Mutti
haben mochte?

.Ach meine Voulard. mein schöne

Poularde versch.imnden!' schluchzte
Frau Reiner außer sich,

Heini und Aenni machten erschreck
te Gesichter und wechselten einen
Llick voller Entsetzen und Schuldbe
wußtsein.

.Mutti, wa il dal ne Poular
de?" fragte Heini kleinlaut. ,Jl dal
een Thier?"

.Ja, ja. Heini ein Thier."

.So'n kalte, nackte Thier mit
'nem Hühnerkopf und mit Hühnerbei
nen und mit schwarzen Federn um
den Hall?'

.Wa ift damit? So sprecht doch,
inderchen! Hat sich jemand hinein

geschlichen und sie gestohlen?"
nfr K,? fof tmr

D T
sie!' gestand Heini zögernd.

Und Aenni entschuldigte ihre ge
ineinsame Schreckenithat: .Weil sie

doch mausetodt war!
,Be gra ben?!' schrie Frau Rei.

er entsetzt und schlug d,e Hände
über dem Kopf zusammen. Ihre
schön, treue Poularde in der schmu
tzigen Erde verdorben und unge
meßbar! .

.Kinder! Kinder! We konntet Ihr
mir da anthun!" jammerte sie ver

iweifelt.
.Wein' bloß nich!" tröstet Heini

sie. .Wir baden sie ja ganz fein be
aden. Mit Musik und Mit Blu

men. Und 'nen Sarg hat sie auch b.
kommen!

.Noch vil seiner wie gestern der
Hansel, nicht Heini?"

mtl fcin( fiitI iel feiner! In
'nt wiße Schachtel voll Blumen ha

wir sie gelegt und den Deckel
drauf gemacht. Weißte. Mutti, die
Schachtel au, Deinem Kleiderschrank!
Die Aenni hat dazu getrommelt, und

hab' auf der Mundharmonika
gespielt fein, nich Aenn? Weißte,
wa, Vatti immer singt: Stiefel
muß sterben, i noch so jung, so

jung - "

Sn in Kflts tah k, r.

legt?' fiel die Mutter ihm Hoffnung.
reuvia- . -

in Wort. öerraott.
.
wenn

bei! und
. - aan," .

und. unverdoben
wäre Diese Freud

.Wo habt Ihr sie denn bearaben.
Kinder, schnell, zeigt mir' führt
mich hin 0 meine schöne Poular
de!"

..9xi ltnf.rm Wrrttfnimtl ITV
kkini as, in k.

, in.i,.sV'"" "fj i. vutiviMvutivk
weisend. Frau Reiner flog förmlich

da, ara-bestre- ute Lllaelchen bin
wühlte mit Heinis Schaufel den

Lodkn auf. '

Beim Anblick der Schachtel hielt
überrascht inne und inen

tst,,i,nst ... ri.rYrvr;

in.f " 4 w

mii viiug un
!t ..

vor lyrirn. .. o)ii.-

" -- i

'MfnrtenitflTta! ntufwniji..,vti .
wüthiger war wohl noch nie ein
yoularde zur letzten Ruhe bestattet.

'n. nicht wahr?" fragte Aenni.
gliinzend. Lob erwartend,

$tMl Un Dl)m mt
...... Mft.,,. i,, i

jy HlUltttt.
schalt Frau Reiner. Aber el klang
durchaus

.
nicht dos. Si war viel

' Ii)u gdq Über ten tt;;dt;:,uRi j tz

Gymnasium in der Provinz erhalten.
Mehrere Jahr schon war Rtchar

dort angestellt, ohn weiter Plane,
ende Ale für die Zukunft zu ha
ttn; tu seiner einfachen LebenlfÜhruna
waren die bescheidenen Ertftenzmtttel
mehr all genügend...

Von dem. wal Rtchar rllbrigt.
kaufte e, Bücher und lebt ruhig und
Zufrieden, einen Tag wie alle Tage.
un du gtnsamktt war er schon so ge

wohnt, daß er kaum noch darunter
litt; er nahm si be hin wie etwa!
Unabänderliche!, in dal er sich fügen
mußt ... wie ki Unbehagen, dal
man ertragen muß und noch froh ist,
nicht hestig Schmerz u mpsinden.

Und dennoch hört nicht viel dazu
um Richar im ttefstkn Innern diel
dumpfe Unbehagen all Schmerz m

pnnden zu lassen.
Dal Kinderld. da, r sich bemühte

zu mildern, rief ihm seine freudlos
Kindheit und seine erst, unsagbarYl
?;ÄU.. 1?"?,

i

Jini
Äugenblick mühsam

erkämpft Seelenrude zu schänden
.Nicht weinen. Kind... wie heißt

Du denn?'
.Georg . . . Georg Sental.
.Nun, weißt Du wa. Georg?

Wir wollen gute Freund sein, und
wenn Du Kummer hast, dann werd
ich Dich trösten... so. mein kleiner
Mann . . . habe keine Angst . . . nicht
mehr weinen... so... so!

Herr Albert Richar war zeitig au
seiner Wohnung sortgeganaen. E
war noch früh, eine volle Biertelstunde
vor Schulanfang, und so ging Richar
ganz langsam und genoß di nnlix
Luft det klaren Herbstmorgen.

Eine junge Frau in Trauer und in

Kind überholten ihn, und fast m dem.
elben Augenblick rief da, Kind er
rii ..nt.

I " I

Mama... Mama... da, ift er!"
P,nftww,,rfA.triA Wt, Kni 0S,., ,vi'"""" vLfv.in.iu. ...i v

schon u,fÜHrlich von seinem Lehrer
r.f.rt Knn M ,,N rt,i Mmnfr w t 0 U j i

gar keiner wetteren Vorstellung all
dieser wenig förmlichen zu bedürfen
und sagt lächelnde

.Nicht wahr. Hxrr Richar?'
Ich freue mich, Sie kennen zu lernen.
Herr Richar . . . mein Söhnchen hat
mir erzählt, wie sehr freundlich Sie
zu ihm sind...

Er wehrte ab: einige Worte der

Ermuthizuna rechtfertigten nicht sol
che Dankbarkeit

,0! Aber Herr Richar, Sie sind
dauernd so freundlich besorgt sür den
Kleinen ... nur Ihnen verdank ich

el. daß mein Kind sich in die Schule
eingewohnt hat . . . mein Georget ist. ...kKi ... ... I

jui, ito uuuy uiuui i

gen ... er würde sich schwer hinein
gefunden haben nach dem rsin dein

lichen Zusammenstoß mit den Schü
lern ... der Gedanke. Sie dort, wie

derzusinden. hat ihn einzig und al,
lein so beeinflußt . . . wenn ich jeden
Morgen erst gegen Thränen und Bit
ten de Kinde hatte ankämpfen mlls
sen. um e, durchzusetzen, daß er zur
vcyuie gevt, o wurde Ud wohl ....
ach, ich kenne mich darin . . . nachge
geben haben ... in Mutter ist im
mer schwach bor dem Kummer ihre!
Kinde, . . ." :.

Und leiser fügt sie hinzu:
und .... ich habe ja nur noch

meinen Knaben!'
Sie gingen nebkneinander. Bor sie

ihnen trippelte der kleine Georg, seht
stolz im Gesühl seiner iüchergefüllten
Schulmappe und fehr stolz auch, daß
ihm nicht mehr die langen blonden
!oxm auf den Matrosenkragen sie

len. Seine Mutier hatte sie abschnei
ixn müsskn auf sein dringende, Bit
ten: r will nicht mehr wie in
Mädchen" aussehen.

Wollen Sie e glauben . . .
tch hab darüber geweint,' sagt Frau
Sental und zeigt aus da, kleine, run
de Köpfchen unter der Matrosen
mütze.

Tagtäglich treffen sich GeorgS
Mutter und Herr Richar: letzterer

wiß, wo sein kleiner Schüler wohnt.
und al ganz lelbnoerstandlicb nimmt
er den Weg zum Gymnasium durch
die Straß, wo Frau SentalS Woh
nung liegt.

Einmal hat er Georg, der von ei
nem plötzlichen Unwohlsein befallen sich

wurde, der Mutter nach Hause , ge der

acht; dann hat er sich nach dem Be zur
finden de, Jftmfe erfunUn
von dem Tage an ist Herr Richar öf
ter dort zu Besuch.

Frau Sental ift ung. ihre sanfte wir
Anmutk krubt ivensa.r aus in
physischer Schönheit, al, auf dem in
nigen, gütigen Ausdruck ihrer Augen.

r

immer in Schwarz gekleidet
öchstwahrscheinlich erst seit Kurzem ge?

Wittnx , spricht Frau Sental ni.
von thnmJ . Verlust, und nach. der gan I

sam
zen Einrichtung der Wohnung und
der Wohnung selbst halt Herr Richar rnrr

sur wemg vermögend.
Und da. unwillkürlich und unklar

fängt Albert Richar an zu bedauern,
daß er nicht ehrgeizig gewesen ist und

nie verstanden hat, sich und sein
Wissen zur Geltung zu bringen. Nun
möchte er ein hervorragende Stell
einnehmen, gut dotirt sein ... nicht

der Provinz verkümmern . . .

freilich, dann hatte er auch nicht
Georg Sental kennen gelernt . . .

Lana bat' nicht dauert.. ' da
mußt Albert i?iichar sich ingesteben. wa
daß r Georg Mutter liebt, sie heiß sich

und tnntg liebt! Er, der Einsam.

aine ihren Wirth, der sie unterhal,
n sollte, während Mama da,

Abendessen zubereitete. Dann nt,
c.x. tZi v..'u,i' wjv wtmm-- .

.Sind diese Berge nicht herrlich?"

.Aber unbequem steil, m im Win
ter Brennholz herunter zu schafft,
Miß.'

Und der Himmel so tief ad klar
blau!'

.Well, mir waY schon lieber. I
kämen Wolken

,
und Regen, denn den

ltV? P 6&:Und ist die Luft nicht ftifch unb
erquickend?

.Ziemlich kalt für die Jadrelieit:
unser Gemüse und die Frucht ist isiti
vierzehn Tage zurück."

.Sieht der See nicht infach Herr,
lich au?'

.Wenn alle diese Morgen Wasser
Wiesen wären, thäte kl sich viel besser
bezahlen.'

Aoer wenigsten....,diese grandiose

"T ' " u" v"-- jynen
große Freude machen."

.So. so! El werden immer noch
zwei bis drei Jahre vergehen, bil sie

geschlagen werden können."
O. ergötzt Sie denn aber auch

rein gar nicht auf dieser herrliche
Farm?' lA

.Aha. nun sind
ii

wir
..

bei ...einander. -

Ä.?. ..ter di.
wuvum. unu luf gligr jyiicn um,
schönsten schwarzen Schweine in tsr
ford County.

,ichv Taufn,.
In Berlin ist iünaki eine

im tn iportkrtisen gern gesebene,
aber auch in den weitesten Kreise

vannjt Prr,omiqreil, v, zg.
rnoaurr eug. auq rurzmeg der

altt Neuk genannt, hochbttaat aeftor
ben- - Er war zwar

.
Rheinländer vo

,lu.k.i.i Lii. n t. w

iq ooer zconeu vr
uno sich den urwüchsigen Berli

ner Witz bald angeeignet. , inen sei
ner Witze machte er in der omgenom
menen Eigenschaft al Baler: JC
mein erster Sohn geboren wurde.
erzählte er. .nannte ich ihn Etwa,
denn er war etwal Neu'l. Und al

zweite kam. nannte ich ibn Nickt
denn er war nichtl Neu'S." Und der
halbe Humor davon

. .
war,. , .daß, der

fi. cn.. ' r, iant yteuß ein eiligeren.qr JUNg
seile war und bis an sein späte Zu
denkende geblieben ist.

-- Nach GschS,t,schluk.
Jetzt muß ich aber in' Wirth,, pgeyen und tn trinken!" 0.

(Pantoffklheld): .Ja. ja. wie sich d
Mensch gewöhnt; früher, al ich7t:5
nicht verheirathet war. kriegt ?L
diese Zeit euch immer .

" -- "" , ' - - - - - 4v - ijirai iiiimui .y. iviutiui U.U... Iuns KanaMna,k tun mir fi e-- ;... .... f.At.n I

81 ....z,.. .Mama würd darüber betrübt sein.'

ffÄiii utsam hob si. den .Sarg' au, denn der .Neue' batt, al kk in da,
ÄS SÄr? Ut mt und nahm den Deckel ab. Gymnasium kam, keine Mama mehr.

tzdlhXt t ud da bot sich ihr in Anblick, der Nie hat Albert Richar vergessen, wie
"H-A- e. .ntstung einen angstvoll sich sein Her, damal, ,u

lilund 'nen ftflb iTa ,,T.1: "7'u 7 l""'" üaajjöiaucn. '"""""v
iÄtiütm toibin M nX.: und meiancho. endlicher

lWW?n geneigtem opk schium al, er o all'

xkZ n8 SRi" . Lielscheibe

s;rzwyww Und da
b . v u-'- "i u, " itn WftnKH uns S.m ti,ns.nsi4i, I

f.., t..t. ..r.j.i .i.i.wuuv iuMt winm enB i

all r da Thir mit spitzen
Sutüi,

'taJäftSff
aufhob und ihr entgegen

rieb
m SiV& aImJÄE tln

een oo.

.Wa machen wir nu damtt?"
fragte er nach einer Weile tiefen Nach


